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Kernergebnisse1
— Betrachtet man die „sehr oft“-Nen-

nungen, so ist aktuell das Thema 

„Engpässe in Gesundheitsversorgung 

und Pflege“ mit 33% die größte Sorge 

der Österreicher/innen. Auch die hohe 

Steuerbelastung und die Folgen der 

Inflation bereiten den Österreicher/

innen Sorge. Im Themenkomplex 

Zuwanderung sorgen sich die Öster-

reicher/innen am stärksten um die 

Integration von Flüchtlingen und 

Zuwanderer/innen, die Verbreitung 

des politischen Islams und um Kon-

flikte zwischen Migrantengruppen. Im 

Vergleich zur letzten Umfragewelle im 

Dezember 2022, bei der die Themen im 

Zeitverlauf auffallend stark im Vorder-

grund standen, haben sich die Werte im 

April 2023 wieder etwa auf das Niveau 

der vorletzten Umfrage aus dem April 

2022 eingependelt. 

— Der gesellschaftliche Zusammenhalt 

wird von 54% als eher schlecht und von 

43% als eher gut wahrgenommen. Eine 

Mehrheit nimmt eine Verschlechterung 

des Zusammenhalts im letzten Jahr 

wahr, im Vergleich zur letzten Umfra-

gewelle im Dezember hat sich das 

Antwortverhalten auf diese Frage aber 

etwas aufgehellt. Ein Grund könnte 

möglicherweise sein, dass die Coro-

na-Zeit, die fallweise sehr konfliktinten-

siv war, schon in den Hintergrund tritt. 

— Das Zusammenleben von Österreicher/

innen wird sowohl mit Muslim/innen, als 

auch mit Flüchtlingen und mit Zuwan-

der/innen mehrheitlich negativ bewer-

tet. Im Vergleich zur letzten Umfra-

gewelle im Dezember haben sich die 

Werte aber wieder leicht verbessert. 

Nichtsdestotrotz ist die Bewertung 

weiterhin auffallend kritisch. 

— Einhergehend mit früheren Umfrage-

wellen wird das Zusammenleben mit 

Migrant/innen im Arbeitsumfeld sowie 

in Geschäften und Einkaufsvierteln 

durchaus positiv bewertet, auf Plätzen 

und Straßen im öffentlichen Raum, in 

Wohnvierteln und an Schulen mehrheit-

lich negativ. 

— Zentrale Herausforderungen bei der 

Integration sind aus Sicht der Österrei-

cherinnen und Österreicher vorwiegend 

sprachliche und kulturelle Unterschiede, 

die Einstellung gegenüber Frauen und 

eine fallweise nicht ausreichende Inte-
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grationsbereitschaft. Auch Gewaltbe-

reitschaft und Kriminalität wurden von 

jedem Zweiten in diesem Zusammen-

hang genannt. Dieser Bereich wurde 

jedoch im Dezember noch signifikant 

häufiger angegeben, möglicherweise 

vor dem Hintergrund der Ausschreitun-

gen in der Halloween-Nacht. 

— Merkmale einer gelungenen Integration 

sind aus Sicht der Bevölkerung Wissen 

über und Anerkennung von Gesetzen, 

einer Arbeit nachzugehen, über öster-

reichische Alltagsregeln und Werte 

Bescheid zu wissen und gute Deutsch-

kenntnisse zu haben. 

— Unter den Vorschlägen im Bereich 

Zuwanderung und Integration stehen 

die Österreicher/innen Deutschkursen 

für Migrant/innen, die bereits erwerbs-

tätig sind, am positivsten gegenüber. 

75% stimmen einer solchen Maßnahme 

sehr oder eher zu. 

— 73% sind dafür, Migrant/innen bei 

einer schnelleren Anerkennung von im 

Ausland erworbenen Qualifikationen zu 

unterstützen. 

— 60% finden, Flüchtlinge sollten erst 

nach fünf Jahren vollen Zugang zum 

österreichischen Sozialsystem haben. 

Dieser Meinung sind vor allem Men-

schen, die das Zusammenleben mit 

Zuwanderer/innen kritisch bewerten. 

— Die Stimmung gegenüber ukrainischen 

Kriegsvertriebenen ist nach wie vor 

mehrheitlich positiv. 64% sind dafür, 

dass Österreich weiterhin Menschen 

aus der Ukraine aufnimmt und 58% 

rechnen damit, dass Österreich deren 

Integration gut bewältigen wird. Auch 

dem besonderen Schutzstatus steht 

zumindest eine knappe Mehrheit posi-

tiv gegenüber. 

— Herausforderungen bei der Integration 

der Kriegsvertriebenen erwartet man 

am ehesten beim Spracherwerb. Jeder 

Zweite sorgt sich um Schwierigkeiten 

an Schulen, unter Eltern von Kindern 

unter 14 Jahren sogar 62%. Am Arbeits-

markt rechnen 50% mit Herausforde-

rungen bei der Integration, Sorge um 

den eigenen Arbeitsplatz durch die 

neuen ukrainischen Arbeitskräfte hat 

aber nur eine Minderheit. 

7
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Hintergrund der Studie 
und Methodik

Ergebnisse im Detail

2

3

Ziel des Integrationsmonitors ist es, Ein-

stellungen und Stimmungsströmungen im 

Zusammenhang mit dem Thema Integration 

regelmäßig zu erheben. In der 16. Umfra-

gewelle wurden 1.000 Österreicher/innen 

(österreichische Staatsbürger/innen) ab 16 

Jahren repräsentativ befragt.  

Die Umfrage wurde teils in Form einer  

telefonischen Befragung und teils in Form 

einer Online-Befragung durchgeführt.  

Die Feldarbeit fand zwischen 21. März  

und 19. April 2023 statt.

Sorgen über Themen in Österreich 

Betrachtet man die „sehr oft“-Nennungen, 

so hat das Thema „Engpässe in Gesund-

heitsversorgung und Pflege“ das in der letz-

ten Umfragewelle erstgereihte Thema „Inte-

gration von Flüchtlingen und Zuwander/

innen“ an der Spitze des Sorgen-Rankings 

abgelöst. Das Thema wurde auch medial in 

den letzten Monaten breit behandelt, einer-

seits aufgrund fehlender Medikamente wie 

Antibiotika für Kinder, andererseits aufgrund 

von fallweise überfüllten Spitälern bzw. Per-

sonalmangel an Spitälern. Vor allem ältere 

Menschen, Frauen und Niedrig-Verdiener/

innen sorgen sich um das Thema. 

In Hinblick auf den Themenkomplex Zuwan-

derung sorgen sich die Österreicher/innen 

vor allem um die Integration von Flüchtlin-

gen und Zuwander/innen (58% „sehr oft“/

„öfter“), um die Verbreitung des politischen 

Islams (51%), Konflikte zwischen Migranten-

gruppen (51%) und eine erneute Flüchtlings-

krise wie 2015 (47%). 
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ABB. 1: SORGEN ÜBER THEMEN IN ÖSTERREICH

die Engpässe in Gesundheits - 
versorgung und Pflege

die hohe  
Steuerbelastung

die Integration von Flüchtlingen  
und Zuwander/innen 

die Entwertung der Spareinlagen  
durch Inflation und niedrige Zinsen

die Klimaerwärmung  
und Umweltfragen

die Sicherung  
ausreichender Pensionen

die Verbreitung des  
politischen Islams

Konflikte zwischen  
Migrantengruppen

die wirtschaftliche Lage  
in Österreich

eine erneute Flüchtlingskrise wie 2015 
aufgrund des Kriegs in der Ukraine

eine steigende atomare Bedrohung 
durch den Konflikt mit Russland

Überschwappen des Krieges in Ukraine 
auf weitere europäische Länder

Ihre persönliche  
Gesundheit

die hohe  
Staatsverschuldung

der Verlust Ihres  
Arbeitsplatzes

ein erneuter Anstieg der  
Covid-19-Fälle in Österreich

●  sehr oft      ●  öfters      ●  manchmal      ●  keine Sorgen      ●  weiß nicht/k.A.   Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.
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Nicht zuletzt vor dem Hintergrund der 

hohen Inflation spielen auch finanzielle 

Themen eine Rolle. So machen sich 64% 

zumindest öfter Gedanken über die hohe 

Steuerbelastung, 62% über die Entwertung 

der Spareinlagen durch die Inflation. 

Mit 58% sorgt sich ebenfalls eine Mehrheit 

um das Klima. Knapp die Hälfte macht sich 

Gedanken über ein Überschwappen des 

Ukraine-Kriegs und eine atomare Bedrohung 

durch Russland. So gut wie keine Rolle mehr 

spielt das Thema Corona. 

Wie sich die Sorgen der Österreicher/innen 

über die letzten Jahre entwickelt haben, zei-

gen die folgenden Grafiken, dabei wurden 

die „sehr oft“-Nennungen dargestellt. 

Sorgen rund um die Zuwanderung sind seit 

der letzten Umfragewelle im Dezember 

wieder gesunken und haben sich etwa auf 

dem Niveau von April letzten Jahres einge-

pendelt. Die Werte aus dem Dezember 2022 

waren im Zeitvergleich sehr hoch. Damals 

wurde einerseits viel über steigende Asyl-

zahlen berichtet, andererseits erfuhren auch 

die Ausschreitungen rund um die Hallo-

ween-Nacht breite mediale Aufmerksamkeit. 

ABB. 2: SORGEN ÜBER ZUWANDERUNG IM ZEITVERLAUF

● Verbreitung des politischen Islams
● Integration von Flüchtlingen und Zuwander/innen
● erneute Flüchtlingskrise wie 2015 aufgrund des Kriegs in der Ukraine
● Konflikte zwischen Migrantengruppen
● Überschwappen des Kriegs in Ukraine auf weitere Länder
● steigende atomare Bedrohung durch Konflikt mit Russland

Juli 2019 März 2020 Aug. 2020 Feb. 2021 Aug. 2021 April 2022 Dez. 2022 April 2023

Angaben in %, 
Rundungsdifferenzen möglich. 

Basis: „sehr oft“-Nennungen

23
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36

29

23
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31

27

18

37

29

24

32

2020
22

24
26
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Relativ stabil – auf hohem Niveau – 

 ent wickeln sich die Sorgen rund um 

finanzielle und wirtschaftliche Themen. 

Leicht abgeflaut ist lediglich die Sorge 

um die wirtschaftliche Lage in Österreich, 

nachdem sich Negativszenarien eines 

 Wirtschaftseinbruchs bisher nicht mani-

festiert haben. 

ABB. 3: SORGEN ÜBER WIRTSCHAFT UND FINANZIELLES IM ZEITVERLAUF

● Entwertung Spareinlagen durch Inflation und niedrige Zinsen
● Sicherung ausreichender Pensionen
● hohe Steuerbelastung
● hohe Staatsverschuldung
● wirtschaftliche Lage in Österreich
● Verlust des Arbeitsplatzes

Juli 2019 März 2020 Aug. 2020 Feb. 2021 Aug. 2021 April 2022 Dez. 2022 April 2023

Angaben in %, 
Rundungsdifferenzen möglich. 

Basis: „sehr oft“-Nennungen
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Das Thema „Engpässe in Gesundheits-

versorgung und Pflege“ steigt bereits seit 

Beginn 2021 und war schon in der letzten 

Umfragewelle auf hohem Niveau. Relativ 

unverändert ist auch die Sorge um den 

Klimawandel, dieser ist seit Längerem durch 

vordringlichere Themen etwas in den Hin-

tergrund gerückt. Immer weniger Gedanken 

macht man sich schließlich um das Thema 

Covid-19.

ABB. 4: SORGEN ÜBER GESUNDHEIT UND KLIMAWANDEL IM ZEITVERLAUF

● Klimaerwärmung und Umweltfragen
● erneuter Anstieg der Covid-19-Fälle in Österreich 
● Engpässe in Gesundheitsversorgung und Pflege 
● persönliche Gesundheit

März 2020 Aug. 2020 Feb. 2021 Aug. 2021 April 2022 Dez. 2022 März 2023

Angaben in %, 
Rundungsdifferenzen möglich. 

Basis: „sehr oft“-Nennungen
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Gesellschaftlicher Zusammenhalt

Der gesellschaftliche Zusammenhalt wird 

insgesamt von 43% der Österreicher/innen 

als sehr oder eher gut bewertet, allerdings 

davon nur von 3% als sehr gut. Eine  

knappe Mehrheit von 54% nimmt einen 

zumindest eher oder sehr schlechten 

Zusammenhalt wahr. 

Kritischer als der Durchschnitt bewerten den 

Zusammenhalt Menschen, die auch Zuwan-

derung negativ gegenüberstehen, mittlere 

Altersgruppen, Menschen mit niedrigeren 

Bildungsabschlüssen sowie Personen ohne 

religiöses Bekenntnis.

Eine Mehrheit sieht zwar nach wie vor eine 

Verschlechterung des gesellschaftlichen 

Zusammenhalts im letzten Jahr, dennoch 

ist im Vergleich mit der letzten Befragung 

im Dezember eine Aufhellung festzustellen. 

So waren im April immerhin mehr Personen 

der Meinung, der Zusammenhalt sei „gleich 

geblieben“. Möglicherweise zeichnet sich 

hier eine gewisse Stabilisierung nach der 

Corona-Zeit ab, in der das Thema vielfach 

ziemlich konfrontativ diskutiert wurde. 

ABB. 5: GESELLSCHAFTLICHER ZUSAMMENHALT IN ÖSTERREICH

●  sehr gut      
●  eher gut 
●  eher schlecht
●  sehr schlecht      
●  weiß nicht/k.A.   

April 2023

Dezember 2022

Angaben in %

2

1

11

13

43

44

40

37

3

4
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Bewertung des Zusammenlebens 
mit Zuwanderergruppen

Das Zusammenleben wird sowohl mit 

Zuwanderer/innen, als auch mit Flüchtlingen 

und mit Muslim/innen mehrheitlich negativ 

wahrgenommen. Am kritischsten wird wei-

terhin das Zusammenleben zwischen Mus-

lim/innen und Nicht-Muslim/innen bewertet. 

ABB. 6: ENTWICKLUNG DES GESELLSCHAFTLICHEN ZUSAMMENHALTS IM LETZTEN JAHR

●  deutlich verbessert
●  eher verbessert 
●  gleich geblieben

●  eher verschlechtert
●  deutlich verschlechtert
●  weiß nicht/k.A.

April 2023

Dezember 2022

Angaben in %

216393572

18452682 1

ABB. 7: ZUSAMMENLEBEN MIT UNTERSCHIEDLICHEN ZUWANDERERGRUPPEN

zwischen  
Österreicher/innen  

und Zuwander/innen

zwischen  
Österreicher/innen  

und Flüchtlingen 

zwischen Muslim/innen 
und Nicht-Muslim/in-

nen in Österreich

Angaben in %, 
Rundungsdifferenzen möglich.

●  sehr gut      
●  eher gut 
●  eher schlecht      

●  sehr schlecht      
●  weiß nicht/k.A.   

61645302

71843312

92441233
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Negativer in Hinblick auf das Zusammen-

leben zeigen sich Männer, mittlere Alters-

gruppen und Menschen mit niedrigeren 

Bildungsabschlüssen. 

Die Bewertung des Zusammenlebens 

zwischen Muslim/innen und Nicht-Muslim/

innen hat sich nach der starken Negativaus-

prägung in der letzten Umfragewelle wieder 

leicht stabilisiert, die „schlecht“-Nennungen 

sind aber weiterhin auf hohem Niveau. 

ABB. 8: ZUSAMMENLEBEN MIT MUSLIM/INNEN IM ZEITVERLAUF
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Auch das Zusammenleben mit Flüchtlingen 

wird wieder etwas positiver wahrgenommen 

als im Dezember. Der Wert aus dem April 

2022 war ein positiver Ausreißer, der auf 

die anfängliche Solidarität mit den Kriegs-

vertriebenen aus der Ukraine zurückzu-

führen war. 

3Ergebnisse im Detail
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Die Stabilisierung der Werte bestätigt sich 

bei der Bewertung des Zusammenlebens 

mit Zuwanderer/innen. Auch hier ist die 

Bewertung im Langzeitvergleich jedoch 

auffallend negativ. Neben Faktoren wie den 

gestiegenen Asylzahlen im letzten Jahr und 

Einzelereignissen wie den Ausschreitun-

gen in der Halloween-Nacht, könnte auch 

weiterhin die allgemeine Unsicherheit und 

Krisenstimmung Einfluss auf die Bewertung 

des Zusammenlebens haben. 
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ABB. 9: ZUSAMMENLEBEN MIT FLÜCHTLINGEN IM ZEITVERLAUF
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Betrachtet man diverse Lebensbereiche, so 

wird das Zusammenleben mit Migrant/innen 

im Arbeitsumfeld und in Geschäften und 

Einkaufsvierteln mehrheitlich positiv bewer-

tet. Mehrheitlich negativ wird es an Schulen, 

in Wohnvierteln und an Plätzen und Straßen 

im öffentlichen Raum wahrgenommen. 

Angaben in %, 
Rest auf 100%: Weiß nicht/keine Angabe
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ABB. 10: ZUSAMMENLEBEN MIT ZUWANDER/INNEN IM ZEITVERLAUF
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Auch bei dieser Frage haben sich die 

Werte („sehr gut“/„eher gut“) wieder etwa 

auf das Niveau von vor dem Dezember 

2022 eingependelt. 

Arbeit

 
Geschäfte und  
Einkaufsviertel

Schule

 
Wohnviertel

Straßen und Plätze im 
öffentlichen Raum

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich. 

ABB. 11: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS AN VERSCHIEDENEN ORTEN

●  sehr gut      
●  eher gut 
●  weniger gut 
●  gar nicht gut   
●  weiß nicht/k.A.   

13824469

71232436

121931336

92240237

62344242
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ABB. 12: BEWERTUNG DES ZUSAMMENLEBENS AN VERSCHIEDENEN ORTEN IM ZEITVERLAUF

● Arbeit
● Geschäfte und Einkaufsviertel
● Schule
● Wohnviertel
● Straßen und Plätze im öffentlichen Raum

Angaben in %, 
Basis: „sehr/eher gut“-Nennungen.

Herausforderungen beim Zusammen-
leben und Merkmale einer gelungenen 
Integration

Die beiden zentralen Herausforderungen im 

Zusammenleben sind aus Sicht der Befrag-

ten kulturelle und sprachliche Unterschiede 

sowie die Einstellung gegenüber Frauen. 

Auch eine nicht ausreichende Bereitschaft 

zur Integration sowie fallweise Gewaltbereit-

schaft und Kriminalität nimmt eine Mehrheit 

als Problemthemen wahr. 
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Einhergehend mit den bisherigen Fragen 

zeigt sich auch bei dieser Frage eine Sta-

bilisierung der Werte etwa auf dem Niveau 

von vor einem Jahr. Vor allem der Bereich 

„Gewaltbereitschaft und Kriminalität“ ist 

im Vergleich zum Dezember 2022 deutlich 

abgesunken. 

ABB. 13: PROBLEME IM ZUSAMMENLEBEN MIT ZUWANDER/INNEN UND FLÜCHTLINGEN

kulturelle/sprachliche Unterschiede

Einstellung gegenüber Frauen

Integrationsbereitschaft

Gewaltbereitschaft und Kriminalität

Ausnützung des Sozialsystems

Politischer Islam/Radikalisierung

Einhaltung von Gesetzen

Mangelndes Zugehörigkeitsgefühl

Vorurteile/Rassismus

Dauer des Asylverfahrens

Integration am Arbeitsmarkt

Sehe keine/kaum Probleme

Weiß nicht/keine Angabe

Angaben in %, 
Mehrfachnennungen möglich.
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Merkmale einer gelungenen Integration 

sind aus Sicht der Bevölkerung vor allem 

vier Punkte: über die geltenden Gesetzte 

Bescheid zu wissen und diese anzuer-

kennen, einer Arbeit nachzugehen, über 

österreichische Alltagsregeln und Werte 

Bescheid zu wissen und sie anzuerkennen 

sowie eine gute Kenntnis der deutschen 

Sprache. Der Besitz der Staatsbürgerschaft 

spielt dahingegen für eine Mehrheit keine 

Rolle. 

ABB. 14: PROBLEME IM ZUSAMMENLEBEN MIT ZUWANDER/INNEN 
UND FLÜCHTLINGEN IM ZEITVERLAUF

● Kulturelle/sprachliche Unterschiede
● Integrationsbereitschaft
● Mangelndes Zugehörigkeitsgefühl
● Gewaltbereitschaft und Kriminalität
● Integration am Arbeitsmarkt
● Ausnützung des Sozialsystems

August 2020 Februar 2021 August 2021 April 2022 April 2023Dezember 2022

Angaben in %, 
Mehrfachnennungen möglich.

● Einstellung gegenüber Frauen
● Vorurteile/Rassismus
● Einhaltung von Gesetzen
● Dauer des Asylverfahrens
● Politischer Islam/Radikalisierung
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Die Entwicklung des Antwortverhaltens bei 

dieser Frage ist im Vergleich zur letzten 

Umfragewelle sehr stabil, wie die folgende 

Grafik veranschaulicht. 

ABB. 15: MERKMALE GELUNGENER INTEGRATION

über geltende Gesetze in Österreich  
Bescheid wissen und sie anerkennen

einer Arbeit nachgehen und  
selbsterhaltungsfähig sein

über österreichische Alltagsregeln und 
Werte Bescheid wissen und sie anerkennen

gute Kenntnisse der  
deutschen Sprache besitzen

österreichische Freunde  
und Bekannte haben

sich freiwillig für das Gemeinwohl  
engagieren, z.B. in Vereinen

die österreichische  
Staatsbürgerschaft besitzen

Angaben in %, 
Rundungsdifferenzen möglich.
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●  sehr wichtig 
●  eher wichtig 
●  weniger wichtig 
●  gar nicht wichtig 
●  weiß nicht/k.A.
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ABB. 16: MERKMALE EINER GELUNGENEN INTEGRATION IM ZEITVERLAUF

April 2023

23

● über geltende Gesetze in Österreich Bescheid wissen und sie anerkennen
● einer Arbeit nachgehen und selbsterhaltungsfähig sein
● über österreichische Alltagsregeln und Werte Bescheid wissen und sie anerkennen
● gute Kenntnisse der deutschen Sprache besitzen
● österreichische Freund/innen und Bekannte haben
● sich freiwillig für das Gemeinwohl engagieren, z.B. in Vereinen
● die österreichische Staatsbürgerschaft besitzen

August 2020 Februar 2021 August 2021 Dezember 2022

Angaben in %, 
Basis: „sehr-wichtig“-Nennungen. 
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ABB. 17: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN IM BEREICH MIGRATION UND INTEGRATION

Für Zuwander/innen und Flüchtlinge, die 
bereits erwerbstätig sind, sollte es mehr 

staatlich geförderte Angebote geben, ihre 
Deutschkenntnisse zu verbessern.

Flüchtlinge mit positivem Asylbescheid 
sollen erst nach fünf Jahren vollen Zugang 
zum österreichischen Sozialsystem haben.

Es braucht stärkere staatliche Maßnahmen 
gegen Rassismus und Diskriminierung

Migrant/innen sollten dabei unterstützt 
werden, dass im Ausland erworbene  

Qualifikationen schneller  
Anerkennung erlangen. 

Angaben in %, 
Rundungsdifferenzen möglich.

●  stimme sehr zu     
●  stimme eher zu      
●  stimme weniger zu     

●  stimme gar nicht zu     
●  weiß nicht/k. A.     

39133540

515202436

612192934

59134033

Zustimmung zu Vorschlägen im Bereich 
Integration und Migration

Für alle abgetesteten Vorschläge im Bereich 

Zuwanderung und Integration gibt es mehr-

heitlich zumindest „eher“ Zustimmung. 

Am positivsten stehen die Österreicher/

innen Deutschkursen für Migrant/innen,  

die bereits erwerbstätig sind, gegenüber. 

60% finden, Flüchtlinge sollten erst nach 

fünf Jahren vollen Zugang zum österreichi-

schen Sozialsystem haben. Dieser Meinung 

sind vor allem Menschen mit niedrigeren Bil-

dungsabschlüssen, mittlere Altersgruppen 

sowie Befragte, die das Zusammenleben mit 

Zuwander/innen kritisch bewerten. 
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ABB. 18: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN IM BEREICH INTEGRATION 
UND MIGRATION IM ZEITVERGLEICH
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Angaben in %, 
Basis: „stimme sehr zu“–Nennungen.

41 38 37
34
3336 33 32

April 2023August 2020 Februar 2021 August 2021 Dezember 2022April  2022

● stärkere staatliche Maßnahmen gegen 
Rassismus & Diskriminierung

● Migrant/innen bei Anerkennung im Ausland 
erworbener Qualifikationen unterstützen

73% sprechen sich dafür aus, dass im Aus-

land erworbene Qualifikationen in Öster-

reich schneller anerkannt werden sollten. 

Und 34% sind schließlich stark der Meinung, 

dass der Staat mehr gegen Rassismus tun 

müsse, weitere 29% stimmen dem eher zu. 

Bei den beiden Vorschlägen, die bereits in 

vorangegangenen Umfragewellen abge-

testet wurden, gibt es wenig Veränderung, 

wie die folgende Grafik zeigt.
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ABB. 19: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN IM BEREICH MIGRATION UND INTEGRATION

Österreich soll weiterhin  
ukrainische Kriegsvertriebene  

aufnehmen.

Österreich wird die Aufnahme und  
Integration der Ukrainerinnen und Ukrainer 

gut bewältigen können.

 Richtig, dass ukrainische Kriegsvertriebene 
ohne Prüfung des Einzelfalls  

besonderen Schutzstatus (autom.  
Aufenthaltsrecht von 1 Jahr) erhalten.

Ich habe Sorge, dass es durch die  
neuen ukrainischen Arbeitskräfte  

schwieriger für Österreicher/innen wird,  
am Arbeitsmarkt einen Job zu finden.

Angaben in %, 
Rundungsdifferenzen möglich.

●  stimme sehr zu     
●  stimme eher zu      
●  stimme weniger zu     

●  stimme gar nicht zu     
●  weiß nicht/k. A.     

514183529

613233820

421233021

435331611

Krieg in der Ukraine

Es ist weiterhin eine Mehrheit der Bevölke-

rung der Meinung, dass Österreich ukraini-

sche Flüchtlinge aufnehmen soll. Auch in 

Hinblick auf die erfolgreiche Integration die-

ser Menschen ist eine Mehrheit optimistisch. 

Mit 51% findet eine knappe Mehrheit, dass 

es richtig ist, dass ukrainische Kriegs-

vertriebene ohne Prüfung des Einzelfalls 

einen besonderen Schutzstatus erhalten 

sollen. 44% sind gegen dieses automatische 

 Aufenthaltsrecht von einem Jahr. 

Sorge, dass es durch die neuen ukrainischen 

Arbeitskräfte schwieriger für Österreicher/

innen wird, am Arbeitsmarkt einen Job 

zu finden, hat nur eine Minderheit – wohl 

nicht zuletzt auch vor dem Hintergrund der 

 niedrigen Arbeitslosenquote. 
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ABB. 20: ZUSTIMMUNG ZU AUSSAGEN UND VORSCHLÄGEN ZUR UKRAINE IM ZEITVERGLEICH

● Österreich soll weiterhin ukrainische Kriegsvertriebene aufnehmen. 

● Richtig, dass ukrainische Kriegsvertriebene ohne Prüfung des  
Einzelfalls besonderen Schutzstatus (autom. Aufenthaltsrecht  
von 1 Jahr) erhalten.

● Österreich wird die Aufnahme und Integration der Ukrainerinnen  
und Ukrainer gut bewältigen können.

● Ich habe Sorge, dass es durch die neuen ukrainischen Arbeitskräfte 
schwieriger für Österreicher/innen wird, am Arbeitsmarkt einen  
Job zu finden.
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Angaben in %, 
Basis: „stimme sehr zu“–Nennungen.

Positiver gegenüber den ukrainischen  

Neuankömmlingen eingestellt sind Befragte, 

die das Zusammenleben mit Zuwander/

innen positiv bewerten, höher Gebildete, 

Besserverdiener/innen sowie Menschen  

ab 60 Jahren. 

 

Die Zustimmung zu den Vorschlägen ist  

im Vergleich zu früheren Umfragewellen 

relativ stabil. Bei der Integration der  

Ukrainer/innen hat sich die Einschätzung 

nach einer kritischeren Bewertung im 

Dezember wieder leicht verbessert. 
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Im Vergleich zur letzten Umfragewelle gibt es 

keine signifikanten Veränderungen, wie die 

folgende Grafik illustriert. 

ABB. 21: HERAUSFORDERUNGEN BEI DER INTEGRATION VON UKRAINER/INNEN IN ÖSTERREICH

beim Erwerb der deutschen Sprache

in den Schulen

am Arbeitsmarkt

Angaben in %, 
Rundungsdifferenzen möglich.

●  sehr  
●  eher  
●  weniger     
●  gar nicht    
●  weiß nicht/k. A.     

126203626

207232723

168263218

Fragt man konkret nach Herausforderungen 

bei der Integration der Ukrainer/innen in 

einzelnen Bereichen, sorgen sich die Men-

schen am stärksten um den Spracherwerb. 

Jeder Zweite befürchtet Herausforderun-

gen an Schulen, unter Eltern von Kindern 

unter 14 Jahren sind es 62%. Ebenfalls 50% 

befürchten Schwierigkeiten am Arbeitsmarkt. 
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ABB. 22: HERAUSFORDERUNGEN BEI DER INTEGRATION 
VON UKRAINER/INNEN IN ÖSTERREICH IM ZEITVERGLEICH

● beim Erwerb der deutschen Sprache
● in den Schulen
● am Arbeitsmarkt

April 2022 August 2022 April 2023Dezember 2022
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Angaben in %, 
Basis: „stimme sehr zu“–Nennungen.

73
70

65

58
62

5051
47

67
63

56

29

3Ergebnisse im Detail



Das Integrationsbarometer ist eine Befragung, die vom Österreichi-

schen Integrationsfonds (ÖIF) in Zusammenarbeit mit Peter Hajek 

Public Opinion Strategies erstellt wird. Erstmals im November 2015 

durchgeführt, werden seitdem regelmäßig 1.000 österreichische 

Staatsbürger/innen durch Telefoninterviews sowie eine Onlinebefra-

gung zum Zusammenleben von Menschen mit und ohne Migrati-

onshintergrund befragt. Ziel des ÖIF-Integrationsbarometers ist es, 

regelmäßig Einstellungen und Stimmungsströmungen zum Thema 

Integration zu erheben und damit Zahlen und Fakten für die Inte-

grationsarbeit zu liefern. Alle bisherigen Ausgaben des Integrati-

onsbarometers finden Sie auf der Homepage des Österreichischen 

Integrationsfonds unter www.integrationsfonds.at/publikationen.
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